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eister Eckhart und Dogen Zen]1'
Katharina Oost

Was iıch jer erzählen möchte, 1st die Frucht verzweıtelter Stunden. Und
iıch will auch> iıch verzweıtelt WAal, als ich mich vorzubere1-
ten begann:

ber elster Eckhart 1n einem kurzen Artikel schreıben, nıcht etwa
VO  - seiner Lehre ber die Abgeschiedenheit der ber die der Geburt
des Sohnes 1mM Seelengrund, sondern VO SaNzZCH elıster Eckhart, seinem
LebEn: seiner Lehre, seinem Werk 1St eın Dıng der Unmöglichkeıit.Über eıster Dogen schreiben, nıcht etwa ber einen Kerngedanken
seiner Lehre wıe den, 4ass UÜbung und Erleuchtung e1InNs sınd, sondern
ber den DaNzZCh eıster Dogen, se1ın Leben, selne Lehre, se1n Werk
CS 1sSt ein Dıng der Unmöglıchkeıt. Und Hu soll iıch ber beide spirıtuelle
elster schreıiben. Und sa iıch da und WUuSSTtTe Es geht nıcht. och
CS MUSSTIE Ja gehen. Und Sannn ich ach eiınem Ausweg Aaus der Ver-
zweıflung und ftand ıh auch Nur verlangte dieser Ausweg VO mMır den
Verzicht aut eın ehrgeiz1iges intellektuelles Projekt. Und verlangt Ihnen
eın grofßzügiges Herz ab

S1e mussen CeLWAa, WenNnn S1e bereıt sind, sich auf diesen VO MI1r CISONNEC-
Hen Ausweg einzulassen, grofßzügıg se1n, elster Eckhart und Dogen
Zen]1 für diese Lesestunde Zeitgenossen werden lassen. Gewöhnlich
werden S1e auch als solche bezeichnet, obwohl Dogen VO O—1 und
eıster Eckhart VO E: lebte Dogen hätte also Eckharts rofs-

se1n können.
Großzügig mussten Sıe auch 1im Hınblick darauf se1nN, 4aSS iıch 1-

telle, Dogen habe Erfahrungen ber das Christentum SOWI1e eıster Eck-
arft ber den Zen-Buddhismus ammeln können.

Diese aut den ETSteT Blick abenteuerlich anmutende Hypothese g_
wınnt jedoch be] näherem Hıinschauen auf die gyeschichtlichen Quellen
durchaus eine Berechtigung. LÄässt INan die christliche Missionsgeschichte1r Revue passıeren, sınd tolgende Tatsachen in unNnserem Zusammen-
hang erwähnen:

Thomas hat iın Persien un Indien die Botschaft Jesu verkündet.
Thomas starb das Jahr Selit frühester Zeıt wırd se1n rab 1in
Madras, der Ostküste Indiens verehrt.

Ab dem Jh erreichte die christliche 1ssıon entlang der 508 Seiden-
strafße (Persıen, Afghanistan, Turkestan, China) das chinesische Kernland
und Peking. Pekıng W ar dieser Zeıt Erzbistum und hatte zahlreiche
Sulmfraganbistümer.

Dieser ext lag einem Vortrag zugrunde, der 1620606 innerhalb einer Veranstaltunggehalten wurde, die VO Bildungswerk Konstanz in Zusammenarbeit mMIt der Katholıi-
schen Hochschulgemeinde dem Thema » Wettstreıt der Liebe Gregorianık und
Shakuhachi« durchgeführt wurde.
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Hıer I111USS5 ZESAQL werden, Aass sıch 1mM China des Jahrtausends VOI
allem Christen der nestorj1anıschen Kırche gehandelt hat, die sıch ach
dem Konzıl VO Chalcedon VO der Okumene abspalteten.

Ausgrabungen 1mM Gebiet VO Ostturkestan die Jahrhundertwende
(1900) zeıgten, Aass 1er christliche, buddhistische und taoıstische Mönche
unmıiıttelbar nebeneinander ebten, beteten und studierten.

Um 1.20€) kam cr nachweiıslich Kontakten zwiıischen dem Mon-
golenkaıser und dem römischen Papst. In diesem Zusammenhang 1St auch
die Reıise des Venez1aners Marco Polo sehen, der 271 VO  3 Venedig
ach China autbrach.

Es 1St also nıcht weıt hergeholt, W1€e CS auf den CSR Blick scheinen
mochte, WE iıch für die weıteren Ausführungen eıster Eckhart und
Dogen Zen]1 vo  DE, Aass beide eıister VO der Religion des anderen
ussten Dıies W ar namlıi:ch für die Lösung me1nes Problemss, W1€e
iıch 1ın diesem Artıkel ber die beiden orofßen elıster schreiben könnte,
eıne unabdıngbare Voraussetzung.

Ich habe nämlich einem Miıttel der lıterarıschen Freiheit gegritfen
und werde Ihnen 1mM Anschluss diese einleitenden Worte eiınen bıs ZU

heutigen Tag unveröfftentlichten weıl fiktiven Briefwechsel zwıschen
elster Eckhart und Dogen Zen]1 vorstellen.

elster Eckhart lebte und 192 / mıt seınem Vater und seinem Onkel ber
Nehmen WIr A Marco Polo (1254-1324), der etiwa zeitgleich mı1t

die süudlıche Seidenstrafiße (über Bagdad S Persischen Golf, weıter AT

Meerenge VO Hormuss, VO  z OFt durch den Iran zA71 oberen Uxus, ber
den Pamaır, Lop-nor vorbeı) ach Nordchina, SCHNAUCI ach Pekıng
gereist Walr nehmen WIr also d Marco Polo ware auf seınen ausgedehn-
LEn Reıisen durch China, die 1mM Auftrag des Mongolenherrschers _-
nahm, auch auf den Berg T’ıien-t’ung Tendo) gelangt, Dogen eın Jahr

VO eıster Juching seine Erleuchtungserfahrung bestätigt bekom-
Inen hatte und somıt 1n die Nachfolgelinie der Zen-Patrıarchen, die bıs auf
Shakyamuni! Buddha und Kasyapa zurückgeht, eingetreten W al.

S1e sınd 1in meınen Vorbereitungen diesem Artikel 1Ns Gespräch
gekommen, dıe Weltenreisenden AaUus dem Westen und der Japanısche
Zen-Mönch 1ın China

Bedenkt I1all, AaSSs die Mongolen 1241 bıs Liegnitz 1ın Schlesien (200 km
bıs Erfurt) vorgedrungen :3 ann 1St auch dıe letzte Hypothese VOTI>*-
stellbar: Aass 1n diesem (Gespräch 1in ırgendeinem Zusammenhang der
Name des thürıngischen Meısters fiel Dass auch ein Mönch, Aass R1n
hochgebildeter Theologe sel, der der Sorbonne unterrichtet habe, 4sSs

eıner sel,; der ber die Vereinigung mıt (ZÖft predigte und schrıeb, onn-
Ten die Europäer 1mM fernen Chına erzählt haben

Und 11195 hat ırgendetwas elster Dogens Verlangen geweckt, mıt
diesem christlichen Mönchskollegen AUS dem fernen Westen 1NSs Gespräch

kommen. Und schreibt also e1InNes Tages einen Briet
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Eyster Brief Dogen Zen]its eıster Eckhart

Ehrwürdiger elster des Westens!
Es kamen Kaufleute uUu1ls ber das Meer, ber das weıte Land, ber
Gebirge und Flüsse, ber den orofßen See Bıs hın uUu1ls 1n das Land der
oroßen Ch’an-Meiıster, iıch weıle, den Buddha-Weg vollkommen

lernen, kamen S$1e S1e kamen AaUsSs dem Land der sinkenden Sonne.
Wır saßen Abend VOT der Mönchshalle, die WIr Zendo NENNEN Die

Fremden fragten ach dem Leben der Mönche hier, und S1e fragten ach
unNnserem Glauben.

Ich erzählte ıhnen VO Buddha Shakyamuni, dem Buddha UuULlSCI CS Zeıt-
alters, der VOT nunmehr EZ60 Jahren 1n selne letzte Wiıedergeburt eintrat.

Ich sprach ıhnen VO den Vıer Heiligen Wahrheiten, die 1n eıner
Vollmondnacht ZUuT: Erleuchtung gelangt verkündete:

Von der CESTUCHL; der Wahrheit des Leıidens. Von der zweıten, der Wahr-
eıt VO  a der Entstehung des Leidens. Von der drıtten, der Wahrheit VO
der Aufhebung des Leidens. Und VO der vlerten, der Wahrheıit VO Weg,der ZArT Aufhebung des Leidens führt

Ich sprach ihnen, W1€ SI; Sıdharta autama der Buddha, eın
Erleuchteter, wurde, gesprochen hat

Dıies, Mönche, 1St die Edle Wahrheit VO Leiden Geburt 1St Leıiden, Alter 1St Leıiden,
Krankheiıt 1St Leıden, Tod 1St Leıden; Trauer, ]Jammer, Schmerz, Gram und Verzweiflungsınd Leıiden; mMIt Unlieben vereınt, VO Liebem se1ın 1st Leıiden; Begehrtes nıcht
erlangen 1St Leiden Kurz Die tünf mıt Anhatten verbundenen Gruppen des 2Aselns
sınd Leiden
Dıies, Mönche, 1st die Edlie Wahrheit VO der Leidensentstehung: Es 1sSt die die Wıeder-
geburt bewirkende, wohlgefällige, mıiıt Leidenschaft verbundene Gıer, die hiıer und dort
Geftallen tındet, nämlıich: die Gier nach Lust, die Gier nach Werden, die Gier nach Ver-
gehen.
Dies, Mönche, 1St die Edle Wahrheıit VO der Aufhebung des Leidens: Die restlose Auft-
hebung, Vernichtung, Aufgabe, Verwerfung, das Freigeben und Ablegen ben dieser
Gıer.
Dıies, Mönche, 1St die Edle Wahrheit von dem ZUr Leidensaufhebung tührenden Weg,1St dies der achtfache Pfad, nämlıich: rechte Ansıcht rechter Entschluss rechte

samkeıt rechte Meditation.
Rede rechtes Verhalten rechter Lebensunterhalt rechte Anstrengung rechte Acht-

Ich sprach ıhnen ber die besondere Überlieferung aufßerhalb der
orthodoxen Lehre, die mIit der Predigt Shakyamuni Buddhas auf dem
Geıijerberg angehoben hat damals, als OE predigen, LLUr schwei-
vend eine Blume ın die Höhe gehalten hat Und se1n Schüler Kashyapa,
1Ur CI; begriff und ächelte und WarLr erleuchtet.

Damals hat die Übertragung der wortlosen Lehre des Zen ıshin-
denshin, VO  a Herzgeıst Herzgeıst stattgefunden. Der Buddha
bestätigte seiınen Schüler Kashyapa als EerSten Indischen Patriarchen in der
Übertragungslinie. Bıs auf den 28 Indıschen Patrıarchen Bodhidharma 1St
die Überlieferung 1n einer ungebrochenen Reihe weıtergegeben worden.
Bodhidharma aber, der Patriarch, der Anfang des Jahrhunderts ach
Eurer Zeıtrechnung aus dem Westen ach Chına kam, wurde 1er ZUuU
ersten Patrıarchen der chinesischen Zen-Linıe.
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In seıiner Tradıtion steht auch meın Lehrer Juching, der schon als Junger
Mann 1mM Alter VO 18 Jahren Erleuchtung ertuhr. Joshu, der alte Buddha,
W1e€e iıch ıh I  9 spricht wenı1g. och seıne Worte sınd voll Kraft S1e
schneiden das verblendete Denken und Fühlen der Schüler W1e€e mıt einem
Schwerthieb 1ab Eınst fragte ıh eın Mönch Hat eın Hund wirklich
Buddhanatur? Und Joshu Wu (Jap-.: Mu = Nıchtsein). SO 1St Miıt
eiınem Wort 4Annn seıne Schüler ZU Erwachen bringen.

Warum iıch Mönch bın, wollten die Fremden wI1ssen.
Ich WAar och ein kleiner Junge, Z7wel Jahre alt; als meın Vater starb. Und
sıeben Jahre lebte ich 1n dieser Wiedergeburt, da starb dıe Mutter. Auf
ıhrem Sterbebett hat S1e MAH: aufgetragen, 1e] für meıne Eltern
beten, für die Rettung aller Lebewesen wiıirken und ein Mönch
werden.

Als ich ach ıhrem 'Tod 1mM Takao-Tempel Weihrauch aufsteigen sah;
and iıch Einblick 1n Werden und Vergehen, 1ın die Vergänglichkeit. Und
das Verlangen ach Erleuchtung WAar iın MI1r erwacht.

Fın Onkel, eın mächtiger Adeliger und Dıichter, ahm mich Kindes-
1n se1ın Haus. Er wollte miıch seiınem Erben machen. och als iıch

Jahre alt WAal, floh iıch aus seınem Haus und ahm Zuflucht be1 einem
Verwandten der Mutter, der 1m OnJo0-]1 Tempel Fu{ß des Berges Hıe1l
lebte Er rachte miıch auf den Berg den Mönchen des Klosters der
Tendai Schule. Von hier, ich Jetzt meınen Fu{fß auf den Boden telle,
kam diese Schule des Buddhismus VOT 400 Jahren 1n me1line Heımat. lle
Lebewesen und Dınge besitzen Buddhanatur, Sagl S1e

15 Jahre hat mich die Frage erschüttert: Wenn alle Lebewesen dıe Bud-
dhanatur haben, mussen WIr annn den harten Weg der UÜbung
gehen? Wenn die erleuchtete Buddhanatur den Lebewesen eingeboren ISt;

mussen WIr anın danach streben, Erleuchtung erlangen? Und
gelangen ur wenıge dorthin?

Niıemand konnte mMI1r diese Frage beantworten. Nıcht Koen auf dem
Berg Hıcel. Nıcht Koln 1mM Tempelkloster OnJ0-]1. Nıcht Abt Myozen 1mM
Kloster Kennin-J1, der mich Zen ach der Rınzai-Schule ben hıefßß

SO drängte CS mich stärker und stärker ach China, 1ın das Geburtsland
des Zen, große eıster den Weg ZUr Erleuchtung welsen.

Vor einıgen Jahren (1223) kam ich gemeınsam m1t meınem eıster
Myozen 1Ns Reich der Mıiıtte. In Joshu, dem alten Buddha, and iıch endlich
meınen eıster. Unter selıner Führung gglangte iıch z} Erwachen.

Ihr fragt Euch; W1e€e geschah, Aass iıch Erleuchtung erfuhr? So hört,
ehrwürdiger eıster des estens:

Nıe hätte iıch eister Juching Erleuchtung erlangt, hätte mich
nıcht eın eintacher Mönchskoch 1n die Tiefe der Lehre eingewlesen.

Ihr wundert Euch? SO Grt NuUur weıter:
Es W ar 1rz ach dem Einlaufen uUunNseres Schiffes in einen Haten des

Landes der Mıtte. Myozen W ar schon an Land Mich 1elten
ungeklärte Passangelegenheiten och auf dem Schiff test Da kam e1ın alter
Mönch Bord, um jJapanısche Pılze kaufen. Er W ar Tenzo (Koch)
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Tempels den Bergen ahe Shanghat, das ECTWA 19 Meilen VO
Haten enttfernt lıegt Ich VCI'SPUITC das Verlangen mich MI dem Alten
unterhalten Und Iud 1 ıh CIM ber Nacht auf dem Schiff blei-
ben och der Ite lehnte 1€eSs entschieden ab und erklärte das AÄAmt des
Koches stelle für ıh das letzte Stück der buddhistischen Schulung dar, die

auch nıcht Tag CISaUINE wolle Ich verstand nıcht, 4aSSs
CS offenbar nıchts Wiıchtigeres für ıh gab als die zerstreuende UÜbung des
Kochens. Ich HICINTE; Interesse haben iıntellektuellen
Gespräch och als iıch ıhm sprach lachte der Ite laut auf und

Meın JUNSCI Freund, du 1St gerade erst AaUus dem Ausland gekom-
INECI, WIC kannst du da verstehen, W as mönchische Zucht bedeutet! Du

och 1e] lernen ber die Bedeutung NO Übung und Schriüft.
Ich fühlte mich plötzliıch beschämt und verunsıchert. Immerhin hatte

iıch Ja InNe1Ner He1ımat schon fünf Jahre Zazen yeübt und W ar eın
Anfänger mehr. och der Ite hatte sıch, das ıh als
großen elıster der Übung A4USWICS Erst Verlauf THHETHGT

Schulung verstand ich, W as lebte All Tun 11ST Ausdruck der Bud-
dhanatur, der Erleuchtung. IDIEG UÜbung ann nıcht VO onkreten Leben

werden.
1eviel iıch VO  ' Schrift und Buchstaben VO der mönchischen

Zucht verstanden habe, das alles verdanke ich dem alten Mönchskoch.
Von ıhm erfuhr iehn; PEINS der (Zeist wichtig ıISe nıcht die Handlung sıch
Im richtigen Gelst vollzogen wırd jede Handlung ZUE oroßen Ubung auf
dem Weg Zr Erwachen. Zazen und Praxıs sınd nıcht rennen Alles,
W as WIT Lun, ann Übung des Weges SC1IMH Die Handlungen des täglichen
Lebens, die Arbeıt, die körperliche Betätigung, auch das Kochen, al 1eS$
sınd Tore AT Erwachen Wır INUSSCI) 1Ur rechten (selst stehen, die
Buddhanatur allem erkennen und selbst verwirklichen

Zazen das Siıtzen Stille Shıkantaza nıchts als Sitzen 1ST der orofßse
Weg AA Erwachen, den die ausend Dınge des Alltags eingebettet sınd
Ich hocke viele Stunden Tag einfach da Das ursprünglıche Antlıtz
INUSS erscheinen. IDITS angeborene Buddhanatur Erscheinung treten
Nur WeNnNn WIT alles loslassen, alle Gedanken, Vorstellungen, alle dSorgen
und Freuden, WEn WIT erkennen, Aass WIT eın Ich haben, annn enttaltet
siıch die ursprünglıche Erleuchtung, 1e 1 uns 1STt Dann wandelt u11ls der
Weg selbst die Urkraft aller Wandlung, Buddha

Es gibt C1NECNMN eichten Weg, Buddha Z werden
Alles Böse nıcht WIT C

Leben und Tod nıcht haften,
IN1L allen Lebewesen tiefes Miıtleid haben,
das ben ehren, IN1L dem Unten Erbarmen haben,
nıchts hassen,
nıchts verlangen,
nıchts 1171 Herzen bedenken,

nıchts eıd tragen
Dıiıes iıch Buddha.

Nıchts dürfen WITr suchen. Das ıIST Weg Es 11ST die große Übung
des Loslassens.
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art iıch Euch Ende meılnes Briefes, ehrwürdıiıger Meıster, eiıne rage
stellen, die MIr die Reisenden nıcht wirklıiıch beantworten konnten?

Haben die Menschen des Westens, die chüler des Meısters Jesus, einen
UÜbungsweg, ZUu wahren Wesen erwachen? Und o1bt be1 Euch
Menschen, die diese Erfahrung bereıits gemacht haben und dıie also als
eıster diese Schüler begleiten können?

Ich habe VO den Reisenden VEITNOIMNIMNECN, Ihr se1d eın hochgelehrter
eıster und sprecht > P INan Euch LIUT schwer verstehen annn Wenn
Ihr miıch ennoch eıner ntwort würdıgen wollt, moge VO Herzgeıst

Herzgeıst die Liebe des Buddha leuchten.
Ich verneıige mich 1n Ehrfurcht VOTI Euch

Die Antwort eıster Eckharts auf den Brief eıster Dogens
Verehrter eıster 1m Lande der Miıtte!

Euer Briet hat auf einem wundersamen und unvorstellbar weıten Weg
MI1r gefunden. Wıe iıch hörte, gelangte durch das Reich der Mıtte

ber den Hımalaya, durch die Steppen Persiens und ber die Wellen des
Miıttelmeeres bıs 1in die Hände eines Knaben, der ıh 1er 1ın Strafßburg,
dem relig1ösen Zentrum uUuNnNserTCcs Landes, der Klosterpforte abgab

Ich habe mi1t tiefer Freude VEITNOININEN, A4aSSs auch be1 Euch die Men-
schen auf der Suche ach den Geheimnissen des Lebens sind Von Eurem
orofßen eıster Buddha Shakyamunı habe iıch schon VO  - anderen Re1-
senden, die 1n terne Länder gelangten, gehört. Er 111USS$5 eın tief erleuchteter
Geist SCWESCH se1n. Dieses Eicht: ll mMI1r scheıinen, spricht auch AUS

Euren Worten.
Da Ihr mich Weg Eures Lebens teilnehmen ießet, lasst auch mich

In der gebotenen Kurze eın Bıld meılınes Lebens zeichnen:
Hıer 1n Straßßburg, Euer Brieft mich erreichte, ebe iıch selmt kurzem,

Nonnen auft ıhrem geistlichen Weg begleiten. Es oibt 1in UNsSsSeTECEINN

Land viele Fraten. die mıt aller Kraft ach der Quelle des Lebens suchen.
Als iıch 1n das Mönchsleben eintrat, W ar ich 15 Jahre alt; Jahre alter als

Ihr ZUu Zeıtpunkt Eurer Mönchsweihe.
In (1 SGTET: Glaubensgemeinschaft, die sıch Kırche ‘9 vab und

o1bt verschiedene Meıster, die chüler sich geschart haben Eınıige
dieser Gemeininschaften bestehen schon seıt 700 Jahren. eıster Domıi-
nıkus (1170-1221), 1n dessen Tradıtion iıch stehe, starb VOT et wa einhun-
ert Jahren. Sein Ideal tand eınerseıts ın der Meditatıon der Schriften
HSC6 Meiısters Jesus VO Nazareth, andererseıts 1n der Auslegung und
Verkündigung dieser wahrhaft froh machenden Botschaft.

Z wel Jahre ach meınem Eıintritt 1n den Orden schickte InNnan miıich ZUu
Studıium eine der wichtigsten theologischen Uniıiversıitäten ach Pars:
1NSs Königreich der Franken. Dreı weıtere Jahre spater ach Köln, eıner
Stadt Ufter eines oroßen Flusses, der Rhein ZCENANNT wırd Lange Jahre
W ar iıch Vorsteher UÜHSCIGT klösterlichen Gemeıiinschaft 1n Erfturt und mıiıt
vielen beschwerlichen Reıisen und lastenden Aufgaben betraut. Dann
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wurde iıchzMagıster der Theologie der Parıser Unı1versıtät ran
DDer letzte Autenthalt Parıs lıegt I11U CIM Jahr zurück NSe1it WEMNISCH
Onaten ebe iıch Strafßburg

Hıer hörte iıch VOT CIMISCH Tagen ach Predigt Menschen
en eıster versteht INan 1Ur schwer. Er spricht gelehrt. Wır können

den Höhen SCHIES Verstandes nıcht aufsteigen.
Ich beginne ntwort Euch hıer, verehrter elıster weıl auch

Ihr Ende Eures Brietes darauf sprechen amt A4SsSs 1C hörtet Ihr
CS, schwer verständlichen Worten spräche

Als iıch die Menschen reden hörte da wollte iıch ıhnen zurufen Bleibt
nıcht Fınger hängen der auf den Mond Sucht den Mond Di1e
Sprache des Gelehrten 1ST LLUT der vielen Kleider die die Erfahrung
(sottes sıch hüllen annnı Erscheinung treten ıe Ertah-

1ST WIC die Sonne hne die Bäume und Blumenrung hne das Kleid
und Wıesen darauf S1C scheint Wer könnte S1C ann sehen?

Und WECI1N die Menschen antworftien wuürden Warum sprecht Ihr nıcht
eintacher? moöchte iıch iıhnen zurutfen Lasst euch nıcht täuschen! Je C1H-
tacher desto schwerer!

Es 181 Sal nıcht wichtig, AaSs ıhr versteht MI1t Verstand Werftft den
Verstand 138938 weg! Wenn versteht versteht mich Und SCI OTE

einfacher Bauer der CM Handwerker Wer aber nıcht versteht Mag mich
MIL SCTHC Verstand verstehen versteht dennoch nıchts Das wahre
Verstehen 1ST wortlos Jeder wiırd 1e] verstehen WIC schon
selbst erfahren hat Jeder Ort Ort steht Und das 1ST zuL Denn
würde hören, och nıcht hingelangt 1ST bekäme ıhm nıcht und

ıhn NUr So 1ST gut und notwendig, A4aSsSs die Erfahrung
den Worten verhüllt bleibt SC1 durch Schlichtheit und Kurze WI1C

dem Gespräch Eures Meısters Joshu SC1 CS durch Austführlichkeit und
Gelehrsamkeit WIC I1a S1IC ET nachsagt Sihe ungeschützten Auges

die Sonne MUSSTE erblinden Gewöhnt sıch das Auge aber langsam
das Licht wırd CS ıhn FL rechten Zeıtpunkt erleuchten Freilich

wırd dem mehr das gelehrte, dem anderen mehr das eintache Wort
lıegen Eın jeder suche also den eıster der ıhm

Und WwWe1lftfer würde ıch den Menschen und Sdpc
ich auch Haltet euch nıcht der Gelehrsamkeıt IinNe1INer Worte auf S1e
1ST TÜ die Schale die EeNTITZWEI Springt WEeNn ıhr den Kern euch
In euch ıhr die Wahrheıit schmecken annn erlischt Gelehr-
samkeıt und das Feuer der Wahrheit lodert auft

Es o1bt keıine ırekte Vermittlung der Erfahrung, SC1 enn VO Herz
Herz Mır scheint verehrter eıster. das geschah als Kasyapa

die Blume sah die der Buddha hochhielt Und begriff
Getrennt VO der Erfahrung wırd jedes Wort unwahr Solange WITr

Worten sprechen lıegt CI Schleier zwischen der Wahrheit und uns Man
INUSS ıh hinweg reißen Und MIt dem Herzen verstehen Der Verstand 1STt

klein das Höchste begreifen Oder W1C könnte die Worte
unserer oroßen alten eıster verstehen der
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Du bıst 1115
Du bıst alles
Du bıst nıemand
Du bıst nıcht Eıner
Du bıst nıcht Alles
(Gregor VO  H Nazıanz 29—-390)

Ich bın sıcher, NS Ihr, verehrter Meıster, diese Worte versteht. Eın
Mönch, der VOT nunmehr ausend Jahren ı der Wuüste lebte, S1115 och
WZE1ILET. Über ıh wırd ZESaAZT »Abba Josef hat den Weg gefunden. Denn
hat DESAZL Ich weıfß nıcht.

Der Weg des Nıchtwissens 1ST der Weg (SOGE$ Und doch I1NUSS iıch
sprechen damıt der Funke überspringen annn In Euer Herz das Z
Wahrheit erwacht 1ST wiırd muühelos gelangen Man INUSs$S Aaus dem W/1s-
SC  = 1115 Unwıssen gelangen Eıner HASECTET. oroßen eıster Sagl

Alles, W as WIT erkennen W as WIT zerteılen oder dem WITL Unterschiedenheit beilegen
können, das 1ST nıcht (30ft denn (Gott 1ST weder >dies« noch » d3.s « W ds WITL abzuziehen
der durch Unterscheidung ertassen (Dionysıus Areopagıta)

Deshalb Sapc iıch Wır INUsSsenMN arın werden den tietfen Grund den
WIT (zott LENNECIIN gelangen Der aber 1ST arı der nıchts wıll und nıchts
weı(ß und nıchts hat ber zmıll iıch enn nıcht Gott? Und WIC annn ıch
ach ıhm verlangen hne C111 Wıssen VO  > ıhm? Und WIC aın iıch autf-
geben W as ich habe und bın, da iıch selbst CS doch bın der (56tt sucht?
SO fragen JENC die och Anfang stehen och WIC kommt I1L1all (5Ött
nahe? Ich SdpgC Nur indem INa nıcht mehr ach ıhm sucht Um CSOFT

gelangen dürten WIT nıcht mehr ach ıhm verlangen Denn solange WIL
ach ıhm verlangen, wollen WIL och für unls selbst Und SC HUE
A4ss WITr ihn lıeben wollen Wo aber och Eigenwille 1ST da 1ST eın Raum
für (sott Nur WITL unls leer machen, annn eingehen Der kleinste
Eıgenwille verstellt den ZaNzZCH (sott Er 1ST auch Ursache allen Unfriedens

uns Ja nıemals steht CI Unfriede unls auf der nıcht AaUus unNnserem

Eigenwillen kommt Den Eigenwillen aufgeben heißt nıcht einmal mehr
den Wıllen (sottes ertüllen wollen Heißt ganz leer werden Uns lassen
So lange ILLLUSSCI WIT CS lernen uns lassen, bıs WITr nıchts Kıgenes mehr
behalten Ist die Seele Zanz leer ann Ann (sott gal nıcht anders als siıch

diese versenken eer werden heıiflst aber unls VO allem Sinnlichen,
VO  H UuLlSCIEIN Willen und VO ULNSCICIN Verstand reNneEeEenNnN Wenn uUuLNseTE
Seele zunichte 1ST annn I1NUSS sıch (sott SIC ergießen Denn (sottes
Gegenwart erfüllt jeden freien Raum und wiırd behindert durch jeden
Gegenstand Vorstellungen der Bılder Sınne der Kıgen-
wille, Gefühle der Verstand. Al das ındert (;ött unls orofß SCIHN

Ihr fragt, verehrter eıster aus dem fernen Land, ob WIT aner-
kannten UÜbungsweg kennen, ZU wahren Wesen erwachen. Im
Grunde o1bt CS 1Ur Weg Das ı1ST der Weg der Liebe Um diesen Weg

gehen bedart der Einübung und Unterweısung Und lehren WITL
HHNSCTE Schüler die Lehrreden Jesu gründlıch studieren und sich auf-
zunehmen Dann halten WIT S1C die Worte uUuNseres Meısters Jesus
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betrachten und meditieren. Denn CS 1ST wichtig, 1er und Jetzt 88i die
Weisheit der Liebe einzudrıngen und sS1e 1mM Alltag leben

och bırgt eın solcher Ubungsweg auch Geftfahren. Dıie Menschen
meınen eicht, WE S1e L11UT fromm den Anweısungen tolgen, ann Öönn-
ten sS1e sıch die Nähe (Csottes verdienen. Dem 1st aber nıcht In solchen
Gedanken steckt die Eigenliebe. Der Wılle, alles gul machen, häalt uns

vefangen, sodass WIr nıcht die Freiheit schmecken können. Di1e Menschen
sollten nıcht 1e] arüber nachdenken, W as sS1€e Lun sollen. S1e sollten
mehr bedenken, W as S1e sınd Die Niähe (zott lässt sıch nıcht gründen
auf eın Tun, sondern auf Seiın Wenn WIr gut und heilıg sind, annn
sınd e auch unNnseTe Werke Am Grund der Werke 1St alles gelegen. Ist der
Grund heilıg, än 1St CS auch Tun, se1 CS Essen, Schlaten der
Wachen der W as ımmer CS se1l Wenn WIr in edler Gesinnung auf einen
Stein [FGLCH; ann eın gottgefälligeres Werk se1n, als WE WIFr 1in ıch-
hafter We1ise beten.

Deshalb annn für einen Schüler, der den Weg mıt Entschiedenheit
gehen wıll; wichtig se1n, 1b einem estimmten Zeıtpunkt alles lassen,
W as och AaUus seinem Wıillen kommt: das Beten und Betrachten, Ja
das Suchen und Verlangen ach (zott: Solange WIr (sott suchen, suchen
WIr TL den gedachten (SOtt. Der wesenhafte CSOtt 1St ber den Gedanken
der Menschen. uch sollten WIr nıcht Gefühle suchen auf dem Weg
(SÖtf. Innigkeit und Seligkeit 1St das Beste nıcht. Und ware eın Mensch
auch 1n höchster Verzückung und wusste eınen anderen, der einer
Suppe bedürfte, CS ware weıt besser, diente dem Armen. Das 1St die
orößere Liebe Um COft erfahren, oilt CS alles loszulassen auch das
andächtigste Gebet, auch die Verzückung, und VOLI allem unls selbst.

Eın geistlicher Weg, der VO den Menschen wegführt, 1St ein Irrweg.
Wer LLUT die Andacht sucht und seiıne Liebe, sucht och sıch selbst.

Es oibt 1n WHSCIET Heılıgen Schrift eıne Geschichte, die iıch Euch
erzählen möchte:

DE kam Herr mıiı1ıt seiınen Schülern 1in eın Dorf und wurde VO  = einer Frau; die Marta
hıefßß, freundlich aufgenommen. Sıe hatte eine Schwester mıt Namen Marıa Wıe L11U  —
Marta ganz davon in AnsprucheWAal, tür den (sast SOTSCNH, safß Marıa
dessen Füßen und hörte seiınen Worten Da Marta Jesus: Kümmert diıch
denn nıcht, ass meıne Schwester die I1 Arbeit MI1r überlässt? ag iıhr doch, S1e oll
MI1r helten. — Jesus antwortiete Marta, Marta, du machst dir viele Sorgen, ber 11UT eiınes
1St notwendig. Marıa hat das Bessere gewählt, das oll ihr nıcht SC.  T werden (nach
Lk 10,38—42).

Gemeıinhın, verehrter Meıster, verstehen die Christen diese Worte als
1InweIls darauf, 4SsSs dıie stille Versenkung 1n die göttliche Gegenwartdem aktiven Tun vorzuzıehen se1 Ich aber lese das Gegenteıl
AaUS diesem Text: Marıa WAar eınen ınneren Ort gelangt, S1E ohl-
vefühl und Behagen 1n der Gegenwart (sottes erlebte. Wäre S1e AaUus dieser
Sıtuation heraus und in dıe Geschäftigkeit iıhrer Schwester Marta e1IN-
FCICHS; ST hätte als eınen Verlust iıhrer Nähe Gott erlebt. S1e WAar
also och abhängıg VO ıhren Gefühlen und VO einem estimmten
außeren Rahmen. Wäre S$1e ganz gelassen SCWESCH, annn hätte S1e (zott
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ınnen gehabt. Dann hätte sS1e ausgehen können Aaus diesem Verlangen
ach Wohlbefinden, 4US iıhrem frommen Gefühl und ware 1n der Gegen-
Wart (sottes Sebheben; auch WCCI111 S1Ce 1n der Geschäftigkeit des Alltags
nıchts mehr davon gespurt hätte. Wem S Off nıcht innewohnt, W er C3Ott
vielmehr VO aufßen nehmen INUSS, se1l CS A4US Werken der Orten, AaUs (se:
fühlen der Bıldern, der hat (sott nıcht. Er denkt iıhn 1U  $ Und (Gott 1St
ıhm och nıcht allen Dıngen geworden. Der Mensch oll aber nıcht
Genüge finden eiınem gedachten GSOFT: Denn Wenn der Gedanke VCI-

geht, vergeht auch (5Git Wer nıchts mehr sucht, der tindet Gott und alle
Dınge 1n ıhm Wenn alle Kräfte uUunNnseTrer Seele ledig und fre1 werden und
alle Absıcht 1n uUu1ls schweıigt, ann annn (zoft 1in u1nls$s geboren werden.

Marta W ar eıne Frau,; die sich Zanz gelassen hatte. Dıie Menschen ylau-
ben, CS se1 das Höchste, WECNnN S1e CO erkennen, A4SSs S1e sıch des
Erkennens bewusst siınd Denn W 3as, denken S16€, sollte ıhnen die Niähe
(sottes MNULZCH; WCNN S1e nıcht sS1e wussten. och CS 1St ZEWISS nıcht
Vielmehr liegt das Höchste darın, P WIr Gott erkennen. [J)ass WIr uUu1ls$s

dieser Erkenntnis bewusst werden, geschieht CIST, WEn WIr schon wieder
AUS dem Eıinsselin ausgetretien und be] uns selber sınd Und also 1St CS

wenıger als das Erkennen und 1St eın Zeichen der Entternung VO (zott:
So welIlt iıch miı1t meınen Gedanken und Gefühlen wieder be1 MI1r selber bın,

fern bın ich VO  w (SOtt.
Nun der Herr aber tadelnd, W1€e die Menschen me1lnen: Marta,

Marta, Marıa hat das Bessere erwählt. Ich aber meıne, der Herr trostete
Marta mı1t diesen Worten und wollte Marıa hat das Bessere erwählt,
och 1st sS1e nıcht weıt, 1aber sS1e wırd den Weg weıter gehen und einmal

iın (sott stehen, A4ass S1e auch ın den Handlungen des Alltags nıcht mehr
VO ıhm 1St

In diesem Sınne habe ıch Eure Worte ber den Mönchskoch verstanden,
verehrter eıster. UDer Mönchskoch he1ilßt 1n UHINISEFTFET Erzählung Marta
Und Ihr, verehrter Meıster, erlaubt MIr den Vergleich, Wart damals, als Ihr
als Junger Mann die Stille der Meditatıion für das Wesentliche hieltet,
Marıa. Ihr schreibt, hne die Lehre des Mönchskochs hättet Ihr nıcht ZUuU
Erwachen finden können. Ich ylaube, ıch verstehe Eure Worte Wenn WI1r
gahnz durchdrungen siınd VO göttlıchen Geıist, ann 1St alles, W as WIr Lun,
Gottesdienst. Und ein Unterschied 1St mehr zwischen der Stille der Ver-
sunkenheit und den täglıchen Handlungen. In allem annn der
yöttliche Geıist, weı] 1n uUu1ls erwacht 1St Wır mussen das Streben ach
Erfolg UHSCIET UÜbung loslassen. Der Ertolg, das 1st die Niähe Gott, liegt
1ın jedem Augenblick. Der göttliche Gelst 1in uns

1a bın iıch NUu  9 verehrter Meıster, be]1 der Frage, die Euch der Antrıeb
W arlr Eurem Weg Warum WIr uUu1ls muühen mussen, W C111 dıe erleuch-
tete Buddhanatur schon 1n uns lıegt; WI1r Christen würden WeNn auftf
dem Grund LUHESCEGI: Seele das Antlitz (sottes ruht, weıl WIFr ach seinem
Bıld geschaftfen Ssind Wır mussen uUu1ls wohl mühen, weıl die Gegenwart
(sottes 1n uns verschüttet liegt all den Schichten uNserTCcs in Selbst-
sucht und Gebundenheit das Geschaffene befangene Ich Es oalt also
auf dem Weg, die Schichten abzınragen. Wır mussen u1ls VO allen Bın-
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dungen das selbstsüchtige Ich {reimachen, CS annn durchschauen
auf seınen yöttlıchen Grund Alles, W as sıch Ichgebundenheıt zwıschen
den Seelengrund und Gott tellt, verhindert dıe Einswerdung VO Mensch
und (sOtt: Das betrifft nıcht 1Ur das Wollen, sondern auch das Denken,
Vorstellen, Glauben und Hofften, das Anhängen Zeıichen, Bıldern und
Gefühlen all das hindert uns wirklichen (zOft. Z ıhm selbst führt
1Ur die Armut,; W1e€e iıch schon schrieb, auch das, W as ich Abgeschiedenheit
der Gelassenheıit Wenn WITFr frei sınd VO  n allem Kreatürlichen,
annn anı 1mM gottebenbildlichen Teil uUulLllserer Seele Gott autscheinen W1€
eın Blıtz Das habe ıch Gottesgeburt 1n der Seele ZENANNL. Vielleicht
kommt dem, W as Ihr Erwachen der Erleuchtung ‘9 ahe

Dieser Weg, verehrter Meıster, VO dem iıch FEuch 11U  aD geschrieben habe,
1st eın weıseloser Weg Man 111US55 nıcht 1eSs der das CUun; eher 1L11USS$5 I1a

al] das lassen, ZUuU 1e] gelangen. Es I11L1USS auch nıcht der eine W1€
der andere gehen. Es können nıcht alle Menschen einem Weg tolgen,

dem eiınen 1e] gelangen. (sott hat des Menschen Heıl nıcht eıne
bestimmte Weıse gebunden. Man ergreife eıne Weıse, die bekommt, und
bleibe annn be] ıhr. Denn eın Wechsel der Weıse schafft Unruhe, und
Unruhe bındet das Herz und verstellt die Sıcht auftf das 1el Und W as 1st
das Ziel? Ich SdpC, 1eSs 1St das 1e1 aSss der Mensch sıch selbst entwerde,
4SSs (ott 1n uns orofß werde.

(sestattet MI1r 1U Ende me1nes Briefes, verehrter elster in der
Nachfolge Buddhas, ass auch ıch Euch eine Frage stelle:

Wır Christen glauben, 4ass der Mensch AaUus eigener Kraft nıcht 1n der
Lage 1St, das hohe 1e] der Liebe erreichen und zZu Göttlichen durch-
zubrechen. Be1 allem UÜben und Mühen können WIr Menschen doch nıcht
bewirken, ass das 1e] erscheint. Dazu bedarf der gyöttlıchen Kraft, die
WIr Gnade HCHHER und die 1n uns ISst.

Ist auch ach Weiısheit eıne solche Kraft 1mM Menschen wırksam,
der oylaubt und ertahrt Ihr. Aass der Mensch aus eigener Kraft ZU Er-
wachen gelangen kann?

Nun ebt wohl, verehrter Meıster, und lasst mich mı1ıt eınem Satz aUus
UÜNSetTenNn Heıligen Schritten schließen:

Wır alle spiegeln mıt enthülltem Angesicht die Herrlichkeit des Herrn wıder und WeI-
1n se1n eigenes Biıld verwandelt, VO Herrlichkeit Herrlichkeıt, durch den

(Gelst des Höchsten. (2 Kor 5,18)

AÄAntwort eıster Dogens eıster Eckhart

Ehrwürdiger eıster des Westens!

ro( 1St die Freude, die leuchtenden Strahlen HISO Weisheitslehre Ha
den Gedanken eınes westlichen Meısters wıederzuerkennen! Ich danke
Euch; Aass Ihr den Speicher Eures Wıssens ogroßherzig für miıch veÖff-
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nel habt [Jas wahre Mitleid des Buddha esteht darın jedem Menschen
helfen Erleuchtung wahrzunehmen Ihr habt I111TE dieses Miıtleid

Daftür SC Euch ehrfürchtiger ank
Dies 1ST wichtig Jle Lebewesen siınd die Buddhanatur Jedermann

besitzt das wahre Licht SC1INECIN Innern Das wahre Licht 1ST den
zahllosen raäsern IDER wahre Licht uns verstehen heißt dem
Buddha begegnen Wır siınd schon Buddha Der wahre Buddha
CY1STIER uUu1ls Der Weg esteht darın 1€eSs erkennen Intelligenz und
Verstehen sınd dafür nıcht Die wahren elıster haben bıs
heute vermıeden sıch ıhrer bedienen Dieser Weg 1ST nıcht durch
Wıssen und Intelligenz begründet Wer Regeln und Worten hängt wırd
ıhn 111C erreichen » [ Jas wahre Verstehen 1ST wortlos« habt Ihr ehrwür-
diger eıster 5 ZCNANNL

Der Buddha Weg lıegt (T Füßen Man vertfehlt ıh WE

INa ıh nıcht SCAHCT: selbst wiıllen geht Absıcht ıh AB
sichtslos INUSS INan ıhn gehen Der wahre Weg liegt nıcht anderswo Man
111USS$5 ıh nıcht suchen Er liegt uns eım Gehen des Weges kommt INnan

dahın, ILanl schon W ar und anwesend 1abwesend — doch nıcht
W AaT. Wenn INan nıchts sucht, 1ST der Weg da Es o1bt nıchts erreichen.
Der Weg 1ST auch nıcht lernen. Es o1bt keıine spezielle UÜbung der
UÜbungsweise, Zzu Buddha werden. Das Eintauchen 1ı jeden
Augenblick und Verschmelzung damıt, der Samadhı des Augenblicks, ıISt
bereıits Buddha »Es 1ST C111 weıseloser Weg« habt Ihr P geENANNT uch
Erleuchtung 1ST nıcht suchen Nıchts 1ST suchen Nıchts C1-
chen Alles 1ST da Das Tiel 1ST Verstehen AaSsSs eın 1e] o1bt Wır sind

schon 1e] Was ıhr sucht 1ST schon da, Sdapc iıch iINne1INCN
Schülern Was da 1ST 1ST das, W as ıhr sucht Erwacht! Es gibt
10 das Hıer und jetzt Das Hıer und etzt enthält die Ewigkeıt Was 1ST
4N och wollen?

Wıe Ihr ehrwürdiger eıster des estens sehe iıch die Wurzel des EJn-
friedens VO Eigenwillen getrübten Gelst Der wahre (Gelst 1ST nıemals

Unfrieden In der Mıtte des Nıcht ollens 1ST Friede
Es 1ST auch siınnlos die Zeıt ach dem 'Tod denken Es 1ST UuNnNOLIg

Solches Denken kommt Aaus dem Eigenwillen hne Suche und hne 1e]
kommt InNnan zr Erwachen Es 1ST nıcht wichtig, ob C555 C111 Leben ach
dem 'Tod xibt Die Frage 1ST ıbt (3 C111 Leben DV“OYT dem Tod?

uch Ihr verkündet die Weiısheit des Nıcht Suchens Wenn WITLr suchen
tolgen WITL H1LISETEN Vorstellungen Di1e Wirklichkeit 1ST aber ganz anders
Wır können nıcht ıhr erwachen WECNN WIT uUNseTre Vorstellungen
gebunden leiben Di1e Erleuchtung heißt S1C verhindern
Erleuchtung 1ST CIHE Vorstellung Aus ıhr erwachen 1ST Erwachen

Lasst los lasst doch los damıt iıhr seht! rufe ich INneINEeEN Schülern
Nur WE Ihr den (je1ist des »Ich« und »Meın« aufgebt könnt iıhr CI WAa-
chen dem Buddha euch Man INUSS alles loslassen Man INUSsS auch
nıcht daran denken loszulassen enn annn lässt INan nıcht los

Ich Zlaube WI1EC Ihr ehrwürdiger Meıster, A4ass nıcht wichtig 1ST
die CISCI1LC Erleuchtung W1S5S55CII1 Wenn Buddhas Buddhas werden 1ST CS
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für SA nıcht notwendiıg W15S5SCIL, ASe S1IC CS sind Ohne Notwendigkeıit
sıch Erfolg und Nıederlage SOTSCIL; bleibt I11all gelassen.

Ihr fragt, ehrwürdiger Meıster, ob WIL AUS$ CISCILCT Kraft erwachen kön-
HCL, der ob Erlösung durch die Kraft anderen geschieht. In IIICHICITH
Land x1ibt verschiedene Schulen 1ne VO  z ıhnen etwa auf die
Anrufung des Namens Buddhas Amıiıtabha In der Tradıtionslinıie der
ıch stehe, 1ST der Weg die Kraft Der Weg durchdringt alle Dıinge
All; o1bt ıhnen Leben und zıeht S1C sıch Der Weg ı1ST die Kralft, 1e ]
ULNSCICIN Innern 1STt In der UÜbung offenbart sıch Wozu annn
Erleuchtung anstreben? Mıt Körper und Gelst INUSSsSCNMN WITL uns dem
Wırken des Weges überlassen Der Weg 1ST die Urkraft die alles belebt und
VO großen Mitleid durchdrungen 1ST Der Weg 1ST Ursprung und 1e]
aller Dınge Er behält SCINECN Ort be] Nıe wandelt GTr sıch Was oibt

da suchen?
er Weg wohnt uns Wır INUuUussen 1Ur gehen In jedem Augenblick

wohnt der Weg In jeder Handlung Er 1ST allem
Ist das Ntwort auf Eure Fra e?
Im Lotos Sutra das VO  aD Buddha Shakyamuni selbst verkündet wurde

wiırd die Geschichte VO  a und reichen Freund erzäahlt
Vielleicht ann diese kleine Geschichte besser ntwort geben als iıch 6S
MI1L LHGIHER Worten vVermag

Es W ar Abschiedsabend Der Arme wollte fortgehen, LECISCIL, umherziehen
Nachdem 1e] getrunken hatte, schliet der Arme C1INMN, und der Reiche nähte ıhm

kostbaren Edelstein 1115 Futter leinen Tasche SEIHHGT Kleidung Als der Arme
erwachte, WAar der Reiche schon fort Nun der Arme lange eıt umher und erlebte
u  E:W viel Elend und Le1id
Eın Jahr Spater kehrte zurück trat SC1IMECIIN reichen Freund und Se1it unserer
etzten Begegnung MUSSTIE iıch umherirren und leiden Du hast I1L117E nıcht eiınmal C1MN

IL Geld vgegeben bevor du miıch verließest
Ich habe kostbaren Stein deıne Kleidung Du bıst dumm, antwortieitfe der
Reiche

Di1e Perle befindet sıch Innern unserer Kleıder, UNSCYECIN Innern,
unNnserem wahren Wesen. Wır alle haben die klare Perle 1 unls Durch die

UÜbung lernen WIL SIE wıedererkennen und S1C als TIHISCGEE Mıtte, wah-
IeSs Wesen und LHISETE gutLe Kraft verstehen. Dıie Übung lässt die Perle

heller, ı freier erstrahlen. Bıs WIT Sanz VO ıhr durchdrungen
und erleuchtet sınd Es o1bt eın Lebewesen, das S1C nıcht ı sıch und
AUS ıhr ebt

Unser Leben,
lässt sıch vergleichen?

Miıt dem Tautropfen,
VO Schnabel Wasservogels abgeschüttelt

dem sıch 1U das Mondlicht spiegelt
In tiefer Ehrturcht orüße iıch FEuch ehrwürdiger elster des Westens, VO

Berge Tendo

Hıer endet der Brietwechse]l Ich hoffe, A4SSs S1e Geschmack be-
kommen haben VO dem geistlichen Leben der beiden eıster deren
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Worte iıch eigentliıch LLUT tüchtig geschüttelt und 1n eınen eigenen Zusam-
menhang gestellt habe.?

Zum Schluss sEe1 och 11Z der Lebensweg der beiden elister darge-
stellt VO Zeıtpunkt ıhres Brietwechsels bıs ıhrem 46

eıster Eckhart:
erhält 1309 den Lehrstuhl in öln Studium Generale der Domuinı1-
kaner
se1t 1326 lauten ıh Anklagen Verbreitung häretischer
Lehren iın deutscher Sprache
1:3 verfertigt eıster Eckhart eıne Rechttertigungsschrift und appel-
lert den Papst, doch der Erzbischof 111 die Appellatiıon nıcht we1l-
terleiten: 1n der Dominikanerkirche 1ın öln verliest elster Eckhart
eıne Erklärung; der Fall kommt VOT die Kurıe 1in Avıgnon, weıl der
Papst auf den Fall aufmerksam geworden W AaTl. Eckhart reıst selbst ach
Avı NO
zwischen Jul: 1327 und Maärz 1328 1St elister Eckhart gestorben, wahr-
scheinlich 1n Avıgnon, vielleicht aber auch 1in öln

Dogen Zen:
Dogen bleibt ach seıner Erleuchtungserfahrung och Zzweıl Jahre 1in
China, annn kehrt 12 ach Japan 1n den Kennin])ı1 zurück
12A0 übersiedelt 1n eiınen kleinen Landtempel, das Buch
des Shobogenzo (Bendowa) schreıibt
1233 zıeht 1in eın altes, umgebautes Kloster und CS Kannon-
dori-in. Die Zahl seıiner Schüler vermehrt sich rasch; sodass eın
richtiges Dojo (Meditationshalle) bauen lässt
1236 errichtet das unabhängıge Zen-Kloster 1ın Japan, das
Koshohorin-Jı
VO G1 lehrt und unterrichtet viele Schüler
1mM Sommer 12743 versuchen Mönche VO benachbarten Berg Hıei, seın
Kloster nıederzubrennen
Dogen verlässt Kyoto 1244 wırd der Ehe1j]1- Lempel, der Jempel des
Ewıgen Friedens, eingeweıht
Dogen trıtt Z August 1253 1Ns 1rvana ein.

Wei] den Lesefluss storen würde, konnten die Worte der Meıster, AaUsSs denen iıch die
Briete ZUsSAMMENZESETZL habe, nıcht als Zıtate gekennzeıichnet werden. Die Werke, AaUus
denen ıch zıtiıerte, seılen ber hier wenıgstens gCENANNL, Für Meıster Eckhart: Meıster
Eckehart, Deutsche Predigten und Traktate. Hg Uu.,. Übers Josef Quint, München
Für Dogen Zen]1: Dogen Zeniis Shobogenzo (Bd Zürich/München/Berlin
Taısen Deshimaru, Die Lehren des Meıster Dogen (Bd 90) ünchen 1991 Kakich: Ka-
dowakıi, Erleuchtung auf dem Weg München 1993 CGsünter Wohlfart, Zen und Haıku
Stuttgart 1997


